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vor und setzt sich für die Norma­
lisierung der Beziehungen zwi­
schen den beiden deutschen Staa­
ten ein. Auf innenpolitischem Ge­
biet konzentriert sich die DFU vor 
allem auf die Verteidigung und 
Erweiterung der demokratischen 
Rechte und auf den Kampf für so­
ziale Sicherheit der westdeutschen 
Bevölkerung; sie lehnt die ->- 
Notstandsverfassung ab. Durch 
einschneidende Kürzung der Rü­
stungsausgaben sollen Maßnah­
men zur Sicherung des Arbeits­
platzes, gegen die inflationisti­
sche Entwicklung, für die Siche­
rung des Lebensstandards aller 
nichtmonopolistischen Bevölke­
rungsgruppen und für die Be­
wältigung der friedlichen Zu­
kunftsaufgaben finanziert wer­
den. Die DFU vertritt die Inter­
essen breitester Bevölkerungs­
schichten. In ihrer sozialen Zu­
sammensetzung weist sie eine 
breite Skala gesellschaftlicher 
Kräfte auf: den linken Flügel der 
kirchlichen Bruderschaften u. a. 
Kreise der evangelischen Kirche, 
konservative Katholiken, die das 
System des politischen Klerikalis­
mus ablehnen, linksliberale groß­
bürgerliche und kleinbürgerlich­
demokratische Kräfte, Pazifisten, 
von ihrer Parteiführung ausge­
schlossene und enttäuschte Sozial­
demokraten, Gewerkschafter. Die 
DFU beteiligte sich an den Bun­
destagswahlen 1961 und 1965. 
Der Einzug in das Parlament 
wurde durch die Fünf-Prozent- 
Klausel verhindert. Auf kommu­
naler Ebene gelangte die DFU 
in verschiedene Gemeinde- und 
Stadtparlamente. Die DFU und 
der Bund der Deutschen un­
terstützen sich gegenseitig in der 
politischen Arbeit. Als Partei mit 
einem positiven Alternativpro­
gramm ist die DFU seit ihrem 
Bestehen massivem Terror, Hetz­
kampagnen, Schikanen u. a. aus­
gesetzt. Dies und die im Ver­

gleich zu den vom westdeutschen 
staatsmonopolistischen Herr­
schaftssystem finanzierten großen 
Parteien unzureichenden finan­
ziellen Möglichkeiten behindern 
und benachteiligen die DFU in 
hohem Maße.

deutsche Linke: politisch-ideologi­
sche Strömung in der deutschen 
Sozialdemokratie, die sich im Zu­
sammenhang mit den Auseinan­
dersetzungen über die von der 
Revolution von 1905-07 in 
Rußland aufgeworfenen Probleme 
der Strategie und Taktik der 
interna tionalenArbeiterbewegung 
in der Epoche des Imperialismus 
und der proletarischen Revolutio­
nen aus den marxistischen Kräf­
ten unter wesentlichem Einfluß 
von K. Liebknecht, R. Luxemburg, 
F. Mehring und C. Zetkin heraus­
zubilden begann. Die d. L. vertei­
digten in der deutschen Sozial­
demokratie am konsequentesten 
den Marxismus gegen den Op­
portunismus und Reformismus, 
trugen zur Weiterentwicklung des 
Marxismus bei und waren die 
besten Vertreter einer revolutio­
nären Klassenpolitik in der Par­
tei und in den Gewerkschaften. 
Sie erwiesen sich als die fort­
schrittlichsten Kräfte unter den 
deutschen revolutionären Sozial­
demokraten und gewannen Ein­
fluß auf einen großen Kreis von 
Mitgliedern und Funktionären 
der mittleren und unteren sozial­
demokratischen Parteiorganisa­
tionen. Sie werteten wichtige Leh­
ren der Revolution in Rußland 
aus und analysierten neue Er­
scheinungen des Klassenkampfes 
in Deutschland. Unter Berücksich­
tigung der neuen Kampfbedin­
gungen in der imperialistischen 
Epoche und der Erfahrungen der 
internationalen Arbeiterbewe­
gung rangen sie konsequent um 
die Anwendung neuer Kampffor­
men und -mittel, z. B. des politi-


